Das Märchen, das du liebst 

Ich schon vergaß wie lang ich nichts mehr von dir hör, 
mir zu erzähl’n von deiner Lieblingsmär. 

Ich war in Panik schon und dachte lange nach, 


hab ich denn wirklich etwas falsch gemacht? 


Du schriest mich beinah an, die Mär sei eine Schwindelei, 
ich könne nie sein dein Märchenprinz. 
Vielleicht verstehst du’s nicht, als sagtest du, ich liebe dich, 


die Sterne noch einmal so hell geglänzt. 


Ich wollte dein Engel sein aus dem Märchen, das du liebst, 
strecken die Arme zu Flügeln, beschützen dich, 
du musst nur fest daran glauben, dass wie in einem Märchen sich, 


die Freude und das Glück finden sich. 


Du schriest mich beinah an, die Mär sei eine Schwindelei, 
ich könne nie sein dein Märchenprinz. 
Vielleicht verstehst du’s nicht, als sagtest du, ich liebe dich, 


die Sterne noch einmal so hell geglänzt. 


Ich wollte dein Engel sein aus dem Märchen, das du liebst, 
strecken die Arme zu Flügeln, beschützen dich, 
du musst nur fest daran glauben, dass wie in einem Märchen sich, 


die Freude und das Glück finden sich. 


||: Ich wollte dein Engel sein aus dem Märchen, das du liebst, 
strecken die Arme zu Flügeln, beschützen dich, 

du musst nur fest daran glauben, dass wie in einem Märchen sich, 
die Freude und das Glück finden sich, :]| 


unsre Liebe und das Glück finden sich. 
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